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BeRanntmatfiiingen.
Die erste Rate Staatssteuer ist fällig und wird

sofortigen Zahlung hiermit angefordert.
_Gemeindekaste.

Die von den Bestellern noch nicht abgeholte Kleie,
ie ein kl. Quantum Mais wird am kommenden Freitag,

_4  23 . ds . Mts . im Verkausshaus der Gemeinde an
jicgen- und Schweinebesitzer, die nicht Mitglieder des Raiff-
-im-Vereins sind, abgegeben. Preis für Kleie 19 Pfg.
i Mais 30 Pfg. das Pfund.

Höhr,  den 20. Juni 1916.Da» Durg ermei strramt.
Die Abänderung»der Nruausstrllung von Lebensmitlel-

iiPgscheineu und FIrifchkartenu. s. w. erfolgt auf dem
iirgermeisteramt an jedem Mittwoch und Freitag Vormittags
iw 10 bis 12 Uhr.

Höhr,  den 20. Juni 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Prti!>

Zn der Kirche wurde das Seelenamt für den Mann gelesen,
von einer Sterbekasse erhielt die Frau das ihr zustehende
Sterbegeld ausgezahlt, auch das „Gedenkblatt für Gefallene"
wurde ihr ausgehändigt. Da ein Zweifel an dem Tode
ihres Mannes nicht mehr bestand, verheiratete sich die Frau
im Winter 1915 wieder. Vor etwa acht Tagen bekam
nun die Neuvermählte eine Karte aus Sibirien, auf
welcher ihr totgeglaubter Mann ihr mitteilte, daß er
sich in russischer Gefangenschaft befinde und ganz wohl
fühle.

Cobl en z. (Auszeichnung.) Herr« Wilhelm Mendel,
Inhaber der Firma Tappiser u. Werner Coblenz, wurde das
Verdienstkreuz2. Klasse des österreichisch-ungarischen Roten
Kreuzes verliehen.

iillrO

Provinzielle« Und vermischte«.
Grenzhausen.  In der am 16. ds. Mts. unter

tut Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Heß mann
ütgefundenen Sitzung der Gemeinde-Vertretung wurden

folgtnbe Beschlüsse gefaßt: 1) an Stelle des freiwillig
geschiedenen Gemeindevertreters Herrn Arnold Remy soll
ie Ersatzwahl vorgenommen werden; 2) ein Wassergeldrest
i 9.16 M. wurde niedergeschlagen; 3) die Einkommensteuer-
dreinschätzungS-Kommission wurde neu gewählt: 4) der
»gelegte Vertrag mit der Coblenzer Straßenbahn-Gesellschaft

"brr Anlage einer Hochspannung?anlage über Gemeinde-
tywtum wurde genehmigt; 5) die Anlage einer Betonschleuse

Brcxtal wurde beschlossen; 6) der Lohn des Flurhüters
~utbe anderweit festgesetzt; 7) die Kosten für einen ständigen
lirogehilfen des Bürgermeisters wurden bewilligt; 8) die

Erlegung des Kassentokals der Gemeinde in das Rathaus
^ :rde genehmigt; 9) die Zahlung eines Fixums an den

ktrrter des KommunalarzieS wurde abge' hnt und 10) der
wag des Ortsausschusies für Jugendpfl e auf Gewährung

Äcr Beihülfe zum Ankauf eines Spielpl es vertagt.
Bus dem Rfiein- Maingeßiel, 16. Juni. Die dies-

IHrige Obsternte wird nach den jetzigen Aussichten folgendes
Ergebnis laut Urteil Sachverständiger zeitigen: Zwetschev
M - sehr gut, Pflaumen gut — sehr gut, Stepfel mittel,
“itnetj gering. _

Küppersteg (Kreis Solingen), 14. Juni . (Doppelt
heiratet.) Im Oktober 1914 erhielt eine hier wohnende
^gerSfrau die Mitteilung vom Regiment, daß ihr Mann
Wen fei. Alle an ihn abgesondten Postkarten, Briefe,
wete kamen wieder zurück mit dem Vermerk: »Adressat tot."

Der ieatsihc Tagcsbcricht.
WTB. (Amtlich.) Grolles Hauptquartier,  19 . Juni.

Wefflidter Kriegslcfiauplafe.
Südlich der belgisch-französischen Grenze bis zur Somme

hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an. Ein französischer
Handgranatenangriff bei Chavonne östlich von Bailly wurde
abgewiesen. Eine deutsche Sprengung auf der Höhe La Fille
Morte in den Argonnen hatte guten Erfolg.

Zm Maasgebiet lebten die Fruerkämpfe erst gegen
Abend merklich auf. Nachts erreichten sie am „Toten Mann",
westlich davon, sowie im Frontabschnitt vom Thiaumont-Waldr
bis zur Feste Daux große Heftigkeit.

Wie nachträglich gemeldet wird, ist in der Nacht zum
48. Juni iw Thiaumont-Walde ei» französtscher Vorstoß
abgewiesen worden. Weitere Angrisssversuche wurde« gestern
durch unser Feuer vereitelt. In den Kämpfen der beiden
letzten Tage sind 100 Franzosen gefangen worden. Vielfache
nächtliche Angrifssunternkhmungendes Gegners im Fumin-
Walde wurden in Handgranatenkämpfen jedesmal glatt ab¬
geschlagen.

Je rin englischer Doppeldecker ist bei Lens und nördlich
von Arras nach Luflkampf abgestürzt. Zwei der Insassen
sind tot. Ein französisches Flugzeug wurde westlich von
den Argonnnen abgeschossen. Ein deutsches Flugzeuggeschwader
hat Bahnhof und militärische Anlagen von Baccarat und
Raul'ettoppe angegriffen.

Oestlidier Kriegsldiauplafe
Aus dem nördlichen Teil der Front keine besonderen

Ereignisie. Auf die mit militärischen Transporten belegte
Ersenbahnstrecke Zachowitschi—Luminice wurden zahlreiche
Bomben abgeworfen.

. Bei der, Heeresgruppe des Generals o. Linsingen
wurden am Styr westlich von Kolli und am Stochod in der
Gegend der Bahn Kowsl—Rowno russische Angriffe, zum
Teil durch erfolgreiche Gegenstöße zurückgrworfen. Nord¬
westlich von Luck stehen unsere Truppen in für uns günstigen
Kämpfen. Die Gesangenenzahl und Beute hat sich erhöht.
Südwestlich von Luck griffen die Russen in Richtung auf
Gorockow an.

Bei der Armee des Generals Grafe» Bothmer ist die
Lage unverändert.

BalRan-KriegsitfiaiipIafe.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Ntneraloberst v. Mottle t.

WTB Berlin.  18. Juni. Generaloberst von Moltke,
Chef des stellvertretenden Generalstabes der Armee ist heute
1 Uhr 30 nachmittags gelegentlich einer im Reichstag statt¬
findenden Trauerfeier für den Feldmarschall von der Goltz
am Herzschlag gestorben.

Der Tod des Generalobersten trat er«, unmittelbar
nachdem Ee. Exzellenz seine Rede auf den Generalfeldmar¬
schall Frhrn. von der Goltz Pascha gehalten hatte; die Feier,
die bereits ihrem Ende nahte, wurde sofort abgebrochen. Die
Leiche ist nach dem Gebäude des Generalstabes übergefühlt
worden, wo sie aufgebahrt wurde.

Reiche Obsternte im Osten.
WTB. Berlin,  17. Juni. Für die dem Oberbefehls¬

haber Ost unterstellten Gebiete Rußlands steht eine reiche
Obsternte zu erwarten. Es wurden in den Derwaltungsge-
gebieten alle Maßnahmen getroffen, um die Obsternte voll
und ganz zu verwerten. Ein Teil des Obstes wird wahr¬
scheinlich im Verwaltungsgebiet selbst verwendet, während ein
großer Teil des Obstes aller Sorten ins Heimatgebiet ab¬
geführt und dort verwertet werden soll. Es wird dadurch
ein wertvoller Zuschuß für unsere Volksernährung geliefert.
Das Obst soll in Waggons geladen und an die Hauptmarkt-
plätze Deutschlands geführt werden.

BorfichtSmatzuahmen de« «riegSeruähruugsamte«.
TU. Berlin,  17 . Juni. Das Kriegsernährungsamt

hat eine den Ketten- und Schieberhandel mit Lebensmitteln
nach allen Richtungen scharf fassende Verordnung festgestellt,
deren Erlaß vorausstchtlich in den nächsten Tagen erfolgen
soll; darnach soll der Handel mit Lebensmitteln fortan nur
mit ausdrücklicher Genehmigung zulässig sein. Von der Ge¬
nehmigungspflicht sollen nur solche Kleinhändler befreit
sein, die Lebensmittel unmittelbar an die Verbraucher
abgebe».

Krirgsnachrichte«.
• — Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linstngen

wurden am Styr beiderseits von Kolki russische Angriffe ab¬
gewiesen. Zwischen der Straße Kowel-Luzk und im Turya-
Abschnitt nähme» deutsche Truppen in erfolgreichem Kampfe
den Russen an Gefangenen 11 Offiziere, 3446 Mann, a«
Berne ein Geschütz, 10 Maschinengewehre ab.

— Bei der Armee des Grafen Bothmer brachen feind,
liche Angriffe nördlich von Przesloka bereits im Sperrfeuer
blutig zusammen.

— Lord Northcliffe sagte in einer öffentliche Rede, die
französischen Verluste im Kriege seien, größer alü die Eng¬
länder glaubten. Die Schlacht bei Verdun sei der wichtigste
Teil des Krieges. Redner ist nicht unbesorgt über das starke
Näherrücken der Deutschen gegen Verdun.

— Czernowitz wurde durch starke russische Streitkräfte
angegriffen und hierauf von den österreichisch- ungarische«
Truppen geräumt. Die Bevölkerung von Czernowitz konnte
rechtzeitig abtransportiert werden.

IDcr Stillstand jde« russisch«« Vorstöße«.
TU Wien,  18 . Juni. Die Kriegsberichterstatter der

polnischen Blätter melden übereinstimmend, daß die ruffische
Offensive vorläufig keine weiteren Fortschritte macht. Die
Russen führen jetzt ihre Operationen in kleinem Maßstabe
durch. Nach den Mitteilungen gefangener Russen hat daS
Zarenheer bei den letzten Kämpfen Verluste erlitten, deren
Größe geradezu unglaublich erscheint. Die Mehrzahl der
Verwundeten muß nach dem inneren Rußland gebracht werden,
da die Lazarette in den Etappmstationenüberfüllt sind.

.Viele tausende Verwundete liegen wegen der verminderten
Transportmöglichk-iten auf den Feldern unter freiem Himmel
in bedauernswertem Zustande. Der Mangel an Aerzten,
Medikamenten und Verbandszeug macht sich überall fühlbar,
weshalb der Prozentsatz der Toten ganz außerordentlich
groß ist.

Die russischen Verluste.
Kopenhagen,  18 . Juni . „Rußkoje Sloibo" gibt die

ungeheuren Verluste der Russen bei der Offensive gegen die
Oesterreicher zu und bemerkt, eS fei selbstverständlich, daß die
Offensive unvermeidlich durch Riesenoerluste bei der Er¬
stürmung der feindlichen Stellungen begleitet sein mußte. Da¬
von zeuge, daß viele der russischen Regimenter alle Offiziere
verloren hätte«.

Neubildung russischer Regimenter.
TU Bern,  18 . Juni. Schweizer Blätter melden aus

Petersburg, daß neue russische Streitkräfte nach der Kampf¬
front in Wolhynien geworfen wurden; man schätzt ihre Zahl
auf 250000 Mann. — In Moskau und umliegenden
Etappengebieten werden zahlreiche neuformierte Divisionen
sibirischer Truppen zur Abfahrt nach der Front bereit
gehalten.

Englische Berlust« i« per Seeschlacht.
TU Köln,  19 . Juni. Aus nachträglichen englischen

Veröffenilichungen ist der „Kölnischen Volkzeitung" zufolge
ersichtlich, daß die englischen Mannschaftsverluste in der
Seeschlacht am Skagerrak die Gesamtziffer von 8000 weit
übersteigen.

Einberufung der letzten englischen Reserve«.
TB Haag.  18 . Juni . Die Jahresklaffe von 44 bis

46 Jahren muß sich bis zum 24. Juli zum Militärdienst
stellen. Das sind die verheirateten Leute, die auf Grund
des zweiten Pflichtgesetzes ausgehoben werden; damit sind
die britischen Reserven vollkommen erschöpft. _

JugcadlompMie Rr. 87, Höhr.
Mittwoch, den 21. Juni, 8»° Uhr abends Unterricht

in der neuen Schule. GhueO.

Wegen des Fronleichnams-Feiertag erscheint die
nächste Nummer unseres Blattes am Samstag,

den 24 . P*M » „ , u
Vrschaftsstrttt des K,kirtlst>tatt.



Der Otatf
töuschungen.

Die letzte Sriegsrvoche.
Eut-
grötzts

nach Taten . Fehlschläge und
Die italienische Krise. Das
Bölkerrechtsvecbrechen.

ES muß etwas geschehenl Wie ein Alarmsingnal ging
eS in den letzten Wochen durch die feindlichen Zeitungen;
.daß etwa« geschehen müsse, erschien ihnen unbedingt not«
wendig , und oies Gebot war keine freie Erfindung, sondern
die Erkenntnis, daß die Gärung in der Bevölkernng sich
yicbt mehr unterdrücken ließ, daß fie vielmehr gebieterisch
Taten verlangte, welche darauf hinwiesen, baß die furcht¬
baren, blutigen Kampfesopfer nicht umsonst gebracht worben
waren . Wenn die Kämpfer in der Front die Nerven zu
spüren begannen, so war es kein Wunder, Laß sie sich auch
ln Städten und Dörfern hinter der Schlachtlinie rührten,
auf denen die Ungewißheit mit lähmendem Druck lastete.
Darum wurde überall ins Horn gestoßen in der zagen Er-
Wartung, bei einem Angriff von allen Setten müsse doch
endlich etwas gegen die verhaßten Deutschen ausgerichtet
werden können, und in der schüchternen Voraussetzung, bei
den gewaltigen Verlusten auf der eigenen Seite konnten
doch auch die Deutschen nicht unberührt geblieben sein. Da
auf der anderen Front immer wieder die Überzeugung vom
schließltchen Stege betoM wird, so soll der Anfang damit
gemacht werden.

Der allererste Anfang war die Seeschlacht im Skagerrak,
der bekanntermaßen völlig mißlang , weil unsere Schiffe sich
nicht als Scheibe hinstellten und in den Grund bohren ließen,
sondern die Briten gehörig herunterputzten. Es ist kein
Wunder , wenn die Mutmaßungen immer lauter werden, die
behaupten, in jener Seeschlacht habe auch Feldmarschall
Lord Kitchener, der Zeuge des Triumphes seiner Landsleute
sein wollte, das Leben verloren. Daß die Engländer diese
Tatsache sorglich verheimlichen, könnte nicht überraschem
denn mit dem Eingeständnis würde jene Niederlage sich noch
als viel größer Herausstellen, als sie mit dem "bisher Be-
kannchewordenen erscheint. Ob das verunglückte Avancieren
zur See so bald wiederholt werden wird, muß sich zeigen,
jedenfalls werden die schweren Einbußen an Offizieren und
Mannschaften vor der Hand noch neue Organisationen er¬
forderlich machen. '

Das deutsche Andrängen hat inzwischen in Flandern
die britische Armee genötigt, sich bei Ipern zu rühren, um
sich gegen die deutsche Einschnürung Ellbogenfreiheil zu
sichern. Die Bewegungsfreiheit bei dem stark ausgebauten
Apern ist für unseren Gegner eine Lebensfrage) und der
Verlust dieser Stellung könnte den schlechten Eindruck eines
Mißgeschicks bei Verdun noch überoieten. Mühsam haben
die Engländer sich im lokalen Terrainkampse einen Teil des
Geländes gesichert, ohne uns einen nachhaltigen Schaden
zufügen zu können. Die deutschen Operationen werden im
Gegenteil in Flandern und bei Verdun mit Eifer fortgesetzt,
der noch weitere Erfolge sichert. Wir dürfen nach wie vor
in Ruhe den ferneren Verlauf der militärischen Operationenabrvarten.

Im künstlich angefachten und verstärkten Siegesrausch
schwelgten die Ruffen, die in Wolhynien und an der beß«
arabischen Grenze große Truppenmengen gesammelt und
einzelne lokale Erfolge über die schwächeren Österreicher
daoongetragen hatten . Nachdem in der dortige Front deut¬
sche Hilfstruppen unter dem Kommando des Generals
Grafen Bothmer eingetroffen waren, dürste das Blatt sich
aber bald wieder gänzlich wenden, und dem russischen Bären
gezeigt werden, daß ein blindes Drauflosrennen an einer
Stelle noch keine vollendete Siegesorganisation bedeutet.
Eine Erlahmung der russischen Borstohkraft macht sich bereits
deutlich bemerkbar; nur tn dem Raum zwischen Bojan und
Czernowitz werben die feindlichen Angriffe noch mit großer
Heftigkeit, aber erfolglos fortgesetzt. In der Gegend von
Luck, wo die Front unserer Verbündeten am tiefsten ein¬
gedrückt war, haben die Ruffen keine Fortschritte mehr ge¬
macht. Bet Baranowttscht aber, wo die feindliche Offensive
ebenfalls begonnen hatte, beschoß die russische Artillerie, bem
Befehle ihrer obersten Heeresleitung entsprechend, ihre eigenen
Leute, als diese nach siebenmaligem vergeblichem Ansturm
zurückzuweichen begannen. Als wichtiges Moment in der
Entwicklung der Ereignisse konnte die Tatsache festgestellt
werden, daß die russischen Angriffe in der Mitte der Front,
pjjtrt Dnjestr entlang der Strvva bis in die Gegend .von

Larnopol und edettso am äußersten Nordstügel um Sthr
zurückgeschlagen wurden. Im Osten ruht di« oberste deutsche
Heeresleitung in den Händen unseres genialen Lindenburg,
und der weiß, was er tut. Auf keiner Front unserer Trup¬
pen und derjenigen unserer Verbündeten werden Änderwgen
vorgenommen, die auf einen russischen Zwang zurückzuführen
sind, es wird tm Gegenteil in Italien , wie im Balkan die
günstige Lage ausgenützt. Der Zusammenbruch des Mini¬
steriums Salandra in Rom zeigt auch nicht, daß die russischen
Siege in Italien , wo man sie am meisten ersehnte, einen
besonders starken Eindruck gemacht haben. Die itallenischen
Hoffnungen sind zusammengeschrumpft zur eigensinnigen
Hartnäckigkeit, die sich an den Zufall klammert.

Der Kabinettwechsel in Rom enthält das Bekenntnis
der tiefen Enttäuschung Über die Kriegsereignifse. Von dem
Eingreifen Italiens in den Weltkrieg hatten nicht nur die
italienischen Kriegshetzer, sondern auch sämtliche Entente«^ iten einen schnellen und durchgreifenden Wechsel tn deregslage zu ihrem Gunsten mit Sicherheit erwartet . Man
rechnete bestimmt damit , daß Rumänien dem Beispiele
Italiens folge, und daß in schnellen wuchtigen Schlägen der
Weltkrieg mit einem vollen Stege der Vierverbandsstaaten
beendigt werden würde. Daß alle die stolzen Hoffnungen
so schmählich verdorrten, baS erzeugte in Italien die gereizte
Stimmung , die sich in dem Sturm gegen Salandra Lust
schaffte. Zu bedenken ist, daß nicht etwa die Kriegsgegner
den Sturz des Kabinetts Salandra hrrbeifübrten, ihre Zahl
und ihr Einstuß sind noch immer zu gering, sondern daß die
Schreier der Straße Abrechnung hielten und ihre Wut über di«
unerwarteten Mißerfolge ans dem KriegsschauplätzeHerrn
Salandra als Sündenbock in die Wüste schickten. Möglich
genug, baß die neue Regierung auch der letzten Förderung
der sogen. Interventionisten nachgeben und tn aller Form
den Krieg auch an Deutschland erklären wird. Die Zentral¬
mächte könnten eine italienische Kriegserklärung an Deutsch¬
land mit Seelenruhe entgegennehmen; Italien aber, dessen
Kräfte schon im Trentino und am Jsonzo nicht ausretchen,
und bas tm südlichen Tirol die schweren Einbußen und
Niederlagen erlitt, stürzte sich mit einer Erweiterung seiner
militärischen Unternehmungen tn namenloses Unglück, der
alte Tadornq würde in diesem Fall« das Kommando
ntrberlegek. - - -

Das größte Völkerrechtsverbrechen, baS je auf Erden
begangen worden ist, wirb von der Entente, die den Schuh
der Kleinen marktschreierisch auf ihr Programm gesetzt hat,C  Griechenland verübt. König Konstantin trägt seinenn mit Recht und verdient den Beinamen der Beharr¬
liche. Er hält fest und treu an der Neutralitätspolitik fest,
ist aber im Entgegenkommen gegen die Entente bis an die
äußerste Grenze der Neutralttütspflichten gegangen. Das ist
unfern Feinden , deren gemeinsame Not so groß ist wie ihre
Zahl , aber noch immer nicht genug. Der König soll die
Neutralität aufgeben und seine Truppen in den Dienst der
Ententemächte stellen. Folgt er nicht willig, so soll Gewalt
angewendet werden. Die den Ententeregierungen nahe¬
stehenden Organe erklären bereits in nicht mßzuverftehender
Weife, daß der Vieroerband biS ans Ende gehen und den
König Konstantin vor die Wahl stellen müsse, entweder nach-
zuaeben ober abzudanken. Ein Glück ist es , baß die
griechische Armee ihrem obersten Kriegsherrn treu ergeben
ist. In ihr besitzt der König ein Werkzeug, daß die Be¬
dränger trotz aller HafenblockÄen und Schiffsbeschlagnahme
zum Rückzug treiben wird, wenn es der Monarch notge¬
drungen ohne wettere Rücksichtnahme handhabt . An der
griechischen Grenze halten deutsche und bulgarische Streit¬
kräfte, auf die König Konstantin sich verlassen darf. Der
Ententebeharrlichkeit von Saloniki könnte ein schnelles Ende
bereitet werden, und Lebensmittelmangel würde Griechenland
auch nicht leiden ; für das Notwendige würden seine Freunde
soraen. Im türkischen Kriege kommen weder Ruffen noch
Engländer auf den grünen Zweig ; dafür haben unsere Ver¬
bündeten, wenn auch langsam, so doch stetig Erfolge zu
verzeichnen. _ _

dar tzaeoringm Nördlicher Richtung. Man ninMj
sie auf bem Rückwege mit feindlichen Kriegs^ «s
Kampf gerieten . Das Gefecht dauerte ungesähfs<nuten. Der Wind kam vom Lande, daher wurde«
nicht gehört. Doch sah man **- ^
des Kampfes ist unbekannt.
»Joh. Wester" ist am folgenden ^ -
laufen. Er hatte fünf Verwundete an Bord, die ĵ niild
kenhaus der Stadt gebracht wurden. Die Besatẑ,
Dampfers verweigerte jede Auskunft über den Kany oidn'

Nach weiteren schwedischen Meldungen sind 13 > >f !(
Handelsschiffe bei der Insel Häfringe, die südwärtz e'
und von zwei oder drei Torvedobooten. einem Hjtt-
und einigen bewaffneten Fisch bampfern begleitet
südöstlich Arkö etwa 10 Dtstanzminüten vom
russischen Flottenabtetlung angegriffen worben.
stand aus Zerstörern, Torpedobooten ' und Unterst
Die deutschen Dampfer suchten am Lande Schm ten;,
deutsche Dampfer, die bei dem Angriff von den' »"r
schiffen getrennt wurden, sind in Arkösund eingelaui l®11«
batten in der Finsternis nichts beobachten könn» f". '
deutschen Fischdampfer patrouillierten während ^ ?rieg
mittags außerhalb der Hoheitsgrenze und fuhren
wärts . In das Lazarett von Nyköping sind jetzt sechz
Matrosen übergeführt worden, von den zwei sehr sch«
bte übrigen leicht verwundet sind. Ein Verwundet,
Arkösund an Land gebracht worden. Nach einer tzt«
Meldung hatte das Vorpostenschiff, das die Verwu...
Nyköping etnbrachte, 160 Mann von einem andere!,
zeug an Bord. Die angreifende russische Flottille zätz
Torpedojäger und einige Unterseeboote.

Der Seekrieg.
Ein Seegefecht an der schwedischen Küste.

Aus Nyköping südlich von Stockholm wird gemeldet:
Sechs bewaffnete deutsche Fischdampfer fuhren abends

Nuudschau.
f apanijogt:Kr'regslieferuugen. Rach Mit;«"id!okio hat die japanische Regierung für das Ich

Bestellungen an Kriegsmaterial im Gesamtwert d« « ®. 1
110 Millionen Jen übernommen. Hiervon werden*>tfl!. £
Millionen von der Heeresverwaltung und für 10 2j
von der Marine geliefert werden. Der Rest von 16,3
Jen stellt den Preis der drei Kriegsschiffe dar, die Wtf
Rußland im rusfisch.japanischen Kriegs abgenommei tjfra!
und jetzt an Rußland verkauft hat. Genaue Daten j l&rlT
Bestellungen, die an die japanische Privatindustrie ei ¥
sind, liegen nicht vor, doch wird der Gesamtwert .
diesem Jahre zu erledigenden Prioatbestellungen laut |Bnil
gtg ." auf 130 Mill. Jen geschätzt, d. h . 30 Prozent
als im Vorjahr . Alles zusammen wird Japan in
Jahre an seine Verbündeten also für rund 240 Mil
Kriegsmaterial liefern. Ein Den ist etwa 2,80 Marl

Zur Besprechung des Reirhsn »irtschaftsM,^
waren am Donnerstag im Reichsamt des Innern etil;
Bun desratS beo ollmöchtigte, Ministerpräsidenten und ITC; e
der Bundesstaaten versammelt. An der Sitzung, bir® en
Staatssekretär des Innern Dr . Helfferich geleitet
nahm auch der Präsident des Kriegsernährungsamtei
Datocki, teil. R

Die Pariser Wirtschaftskonferenz , deren
oen streng vertraulich sein sollen, wurde vom Mir..,_
deuten Briand mit einer Begrüßungsansprache an Mt

ie au

gierten eröffnet, die gekommen seien, um erneut der? M
zu erbringen, daß die Regierungen der Entente in ~
Anschauungen überein stimmten und zur Dauerhaftigleit» -u
Bundes Vertrauen hätten. Es genüge nicht zu sieg, c E
gelle auch die gründliche Entwicklung der materieller
quellen der verbündeten Länder, den Austausch ihr
Zeugnisse und deren Verteilung auf bem Weltmärktes Hm
Zeit nach dem Kriege sicherzustellen. — Der aufm̂  ,
Premierminister Hughes erklärte, die Verschärfung da
sperre ohne Rücksicht auf das Völkerrecht sei unbedirg! Hoff
wendig. England müffe wählen zwischen der MW imde.
Neutraler und der eigenen Niederlage. Es müffe ar j
Neutralen mit einem Ring von Stahl umgeben, £m:q linde
nichts hindurchkommen dürfe. Hughes' Ansichten rtmj0n
seine Befürwortung des rücksichtslosen Boykotts Deutsineter
nach bem Krieg finden bei den Franzosen ungeteilte! MM
fall. Der Pariser »Times"-Vertreter versichert, Hug> ganz
den Franzosen von den englischen Vertretern der m ireify
«teufte. Dieser Journalist prophezeit zur Zeit als w üfiel

tneg

Wit  ist dgK zugeggrigen?
Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte Brrch-Pfeiffer.
14 »Dank , Herr Baron , einen Dank begehre ich nicht.
Dieser besondere Fall hat mich von allem Anfänge an

lso intereffiert» daß ich sofort beschloß, mich seiner anzu¬
nehmen, als ich gehört hatte, welches Malheur Ihnen
passiert war/

»Wirklich ?*
»Wirklich, Her Baron , das ersehen Sie daraus, daß

ich keinem meiner Anterbeamten die Erledigung dieser de¬
likaten Angelegenheit übertragen habe/

»Delikate Angelegenheit. Ich war so überzeugt, von
diesem Gelbe nie wieder etwas zu sehen zu bekommen,
keinen Eixztgen, das hätte ich darauf schwören mögen.
Wirklich Exzellenz, Sie haben das Unglaubliche möglich
gemacht; Ihre Macht grenzt ans Wunderbare und so
möchte ich mir die Frage erlauben, wie das zugegangen
ist, wie Sie wieder in Besitz des Gelder gelangt sind
und mir dasselbe in meiner Driestasche überreichen konn¬
ten ?*

»Das möchte ich auch wissen/ setzte der alte Baron
von Salderu hinzu, der eben wieder näher getreten war
und die letzten Worte seines Sohnes noch mit gehört
hatte.
' Der Polizeipräsident lächelte erst doshast dann sagte
er:

»Ts hat mich allerdings Mühe genug gekostet, ehe
ich die Scheine in der Brieftasche wieder beisammen hatte,
die ich vollständig leer fand — wenn Ihr Herr Sohn es
wünscht, Herr Baron und Sie auch, mich einige Zeit an¬
hören wollen, dann will ich Ihnen sogleich erzählen, wie
Alles zugegangen ist — -

,O , ich bitte sehr/ fiel Viktor von Saldern ledhatz

ein, welcher den Zusammenhang zu ahnen begann, »das
wäre zu viel von mir von Ihnen verlangt, Herr Präsi¬
dent. Lange genug haben Sie unser heutiges Vergnügen
schon versäumen müssen, wozu ich die alleinige Beran-
laffung war . Ersparen Sie mir den Vorwurf, daß ich
noch langer Sic der heiteren Gesellschaft entziehe/

»Sie haben recht, wozu nun noch lange Erklärungen,
das Portefeuille ist nun einmal wieder da, wie und auf
welche Weise ich es wieder fand, kann ich Ihne « ja zu
gelegentlicher Zeit einmal erzählen; für jetzt sei die Sache
begraben."

»Was meinen Sie, Herr Präsident/ sagte der alte
Baron von Saldern leise, indem er den Polizeipräsidenten
bei Seite nahm, „soll ich den Leichtfuß nicht je eher, je
lieber in die Ehefesseln legen, damit Sie nicht wieder
solche Arbeit mit ihm bekommen, wie heute, die sicher
nicht leicht war ?"

„Das würde ich Ihnen auf jeden Fall raten, Herr
Baron," entgegnete der Gefragte rasch.

Einige Zeit darauf durchlies abermals eine interessante
Neuigkeit den Dallsaal der Orloffschen Palais , dieses
Mal ober weit Aufsehenerregender, als das Derlorenge»
gangensein von 50000 Nudel — es war die Verlobung
der Gräfin Alerandrine Orloff mit Baron Dikrvr von
Saldern, die bekannt gegeben wurde.

Aus den Augen des Bräutigams glänzte die reine
Wonne, als er neben seiner Braut stehend» die Gratula¬
tionen entgegennahm. Es war wie eine Zenlnerlast von
ihnr genommen, denn er hatte wirklich nicht geglaubt,
daß der heutige Abend noch zu seinem Glücke aurgeyen
werde, und er zum Schluffe sich noch so glücklich suhlen
würde.

Als sich die anderen alle wieder von dem Brautpaare
zurückgezogen hatten, da nahte sich noch als einer der
Letzten der Polizeipräsident, als Gratulant. Meder gab

es Viktor onn Saldern einen Stich durch das H
jetzt seine Braut ihre weiße Hand leicht auf den i
Präsidenten legte und bittend sagte : Die

„Ich habe vorhin von Herrn Oberst von Dust
grhört , daß es mit dem Wiederfinden der rei
Brieftasche meines Bräutigams eine so eigene N
nis habe . Mir können Sie aber doch erzählen, 9 ^
zugegangen ist damit, Herr Präsident ?"

Der Polizeipräsident aber schüttelte mißbilligt«^
Kops. _ daß;

„Der alberne Schwätzer : es ist ganz richtig jj üjami
gen. Aber Geduld, meine Gnädigste, in einigerA nh ei
ich Ihnen den Hergang erzählen, denn der heutige mit
ist nicht mehr zum Erzählen geeignet/ . S

„Warum nicht, Herr Präsident ; es ist doch ." 5! “
tereffant, wenn jemand eine Brieftasche mit 50  M :
verliert und der Polizeipräsident von PetersbM ^
schafft sie herbei, zumal der Verlierer mein jetziga ^
tigam war " ^ u

„Mag sein, aber ein andermal mehr davon M ^
werde ich Sie vielleicht auch schon bitten können,° lig* §
etwas über ihren Gatten wachen, daß er nicht
seine Brieftasche mit einem solchen Vermögen Weg«
denn die Umstände möchten sich nicht immer .st
sich gestalten, daß ich der Finder bin/

»weien Sie ohne Sorge , Herr Präsident, " w""
Viktor von Saldern ein, so leicht verliere
Brieftasche nicht wieder, der heutige Fall wird
so leicht nicht wieder vergessen werden/

Aber wie es nun einmal ist, besonders bei
wenn einmal der Verdacht rege geworden ist,
Alexandrine Orloff, die die so zweideutigen ^
Polizeipräsidenten doch nicht ganz vergessen konnte»
der Zufall wollte, daß sie mit dem Oberst von
kow zusammentraf, da fragte sie ihn rafch, ob 1

i erfahren habe , wie er mit der Brieftasche zug^



"wrj. urgeüiit» der Konferenz eine Verschärfung der See«
ssq^ ie* her Gesetzgebung gegen den . Handel mit dem

t ’.
lt“en ^ aesZUversicht und Kampfentschlossenheit sind
" .Ützss'Ödeten Österreich-Ungarn ebenso stark wie bei uns

Das zeigen zum Entsetzen unserer Feinde, die
werden, Uneinigkeit zwischen uns und unseren

Fische»eil
ie

Siegeswillen getragenen — . . _—
1 -Lien  Grafen Tisza sprachen sich auch die Wortführer

Arteten aus . Einhellig wurde betont, daß die beiden
.vitz Mächte keinen Angriffs«, sondern einen BerteidigungS«
a ' fLhrten, daß an der Fortsetzung der Feindseligkeiten

® «tentemächte schuld seien, und daß man auch in Ungarn
•« Ti f «en  sei, bis zum siegreichen Ende des Krieges durch«
"" sq ^ Die Gefahr der Aushungerung sei beseitigt. Un»
pH Ljt&e dafür sorgen, daß auS seiner reichen Ernte auch
°,e:1 >w beS>  und Waffengenoffen das nötige Getreide er«

. Alle Redner waren darin einig, daß Polen nach
L ege nicht wieder an Rußland mruckfalln dürste.

° r-  Lglandskriegshetzerische PolitikvordemKriögs,
ion von dem deutschen Reichskanzler durch die Per«
ichung der diplomatischen Aktenstücke aus Petersburg

mh jW dortigen Vorgänge während der bosnischen Krise
Kt n(melt worden war , wurde soeben auch von dem üster-

Ungarischen Minister des Äußeren v. Burrian an
Langer gestellt. Herr v. Burrian gab die Berichte deS

' «? eichischen Botschafters in Paris auS dein Frühjahr
^ährend der Algeciras-Konferenz sowie diejenigen deS

__ nächtigten Vertreters der Monarchie in Petersburg
== 5: der bosnischen Krise, also aus dem Herbst ISO»

dem Frühjahr 1909 bekannt, indem er sie im ungarischen
Mt verlesen ließ. Der Pariser Botschafter berichtete:

M.H!°nd gibt hier sehr böse Ratschläge und Frankreich will
i Kriege treiben. Von den Ministern Clemenceau und
t öl- >n wurde gesagt, daß jetzt die Zeit der Revanche ge«

0  sei, und daß sie so günstig niemals wiederkehren
iOM !. Österreich-Ungarn ist mit dem Balkan beschäftigt
n 1«' dnn seinem deutschen Bundesgenossen nur sehr geringe

Z leisten
m deutschen Bundesgenossen nur lehr geringe
Deutschland steht also jetzt vereinsamt Ruß-

Frankreich und England gegenüber. Man wird Italien
rfpn«i bringen, daß es sich seinen Wichten als Bundesgenoffe
rie p7 he. In den Berichten deS Petersburger Botschafters
n., ei  es : Der englische Botschafter Ricolson sowie sein amt-

und nichtamtlicher Generalstab schlägt jetzt Gefühls»
'Han und versucht aufdiese Weise, die Spaltung zwischen

Zentralmächten und Rußland zu erweitern. Es ist be»
OM i, wie die englische Presse den englischen Botschafter in
smJ? i Bemühungen unterstützt. Den macchiavellistischen

” jlern Englands reichen die Vorkämpfer deS russischen
Mcntarismus brüderlich die Hände.

Front von 2100 Kilometer « haben die
„ rtien und österreichisch-ungarischen Truppen zu ver«w JKrrmt in £6rnnrrpirfi fiotrfint fiKfl die insitet
iomtes,

Rußland lilometer.
iltige Truppenmassen müssen es sein, die die Mittel-
il aufgebracht haben, um diese weite Ausdehnung er«

esi« »ich zu behaupten und zu schützen. Staunenswert ist
twiste, tzh sie trotz alledem noch in der Lage waren, genügende
rn & ! zu einer erfolgreichenOffensive zu vereinigen. Es
den? Mer diesen Umständen kein Wunder nehmen, daß
te in >Gegner gelegentlich einmal, wenn sie stark überlegene
TiM >zu einem Vorstoß vereinigt haben, an einer Stelle
4 W ie Erfolge erzielen und zunächst die nur schwache Be¬
iellen her vordersten Linien zurückdrücken können. Immer
h im aber bisher noch gelungen, durch entsprechende Gegen-
lrmj lafjmett und Verwendung der Reserven die Lage all-

aust» ^ wieder herzustellen. Gegenüber diesen gewaltigen
sg de: mgen der Mittelmächte weist der militärische Mitarbeiter
iediag! Joff. Ztg." darauf hin, daß die gesamte Front , die die
Miß°>«der in 'Westflandern und Nordfrankreich beseht haben,
sie ar iz über 100 Kilometer beträgt, und dabei siebt den

durh lindern angeblich ein Fünfmillionenheer zur Verfügung,
r wir «on den Franzosen besetzte Front beträgt etwa 600
)eutft«ter. Alles das sind kleine Zahlen gegen die den
leiste»lilmächten zugefallene Front . Dabet sind die Kräfte
Hug! gänzlich unberücksichtigt gelaffen, die Deutschland und

er w reich-Ungarn in Mazedonien und in Albanien an der
ls ui» t stehen haben und die sie zur Besetzung von Serbien,
Hi knegro und Nordalbanien verwenden mußten.

Bermisihte Rachrichte«.
Die Kaiserin als Helferin in der Potsdamer

Büegerspeisehalle . Die Kaiserin begab sich dieser Tage
in Begleitung der Gräfin Burgsdorff und des Kammerherrn
von Trotha m der Bürgerspeisehalle zu Potsdam , wo sie
von der Leiterin der Speisehalle, Frau Polizeipräsident von
Stark , empfangen wurde . Die Kaiserin band sich eine weiße
Schürze vor und half zwei Stunden bet der Ausgabe des
Fleisches. Die armen Frauen erhielten von ihr eine doppelte
Portion , mehrere auch freies Effen. Auf Wunsch der Kaiserin
sollen künftig auch bedürftige Kinder der Volksschule gespeist
werden. Zu diesem Zwecke spendete die hohe Frau eine
Geldsumme, die auf fünf Monate berechnet ist. Beim Ab¬
schied sprach die Kaizerin ihre große Befriedigung über die
Leistungen der Musteranstalt aus.

Tolle Obstpreise sind in diesem Jahr zu erwarten,
wenn man die Erträgnisse der Obstverpachtungen mancher
Städte liest. So erbrachte die Verpachtung der Kirschnutzung
in Kelbra 2419 M . gegen 680 M. im Vorjahr ; sieben
Kirschberge erbrachten außerdem 1284 M . gegen 463 M.
In Mansfeld erbrachte die Kirschnerpachtung 2700 M. gegen
800 M ., in Hettstedt 1424M. gegen 437 M . im Jahre 1915
und 1148 M. im Jahre 1914. Die Folge solcher Pacht¬
preise sind teure Obstpretse und damit eine weitere Beein¬
trächtigung der Vvlksernährung , die leicht vermieden werden
könnte, wenn Nicht die Stadtverwaltungen so kurzsichtig
wären . Hier wäre wohl Gelegenheit für die Aufsichtsbe¬
hörden, einzugretfen, denn Preise, die bis zu 300 v. H.
höher sind alS bisher , bedeuten doch zweifellos eine über¬
mäßige Preissteigerung , die bekanntlich strabar ist. Die
sächsische Stadt Bautzen hat einen vorbildlichen Beschluß
§efaht: dort werden die städtischen Obstbestände tn diesemfahre nicht meistbietend verpachtet, sondern durch die Stadt
abgeerntet und zu möglichst billigen Preisen »erkauft werden.

Vom Blitz erschlagenes Vieh ist schlachtbar . Der
Generaldirektor der Landfeuersozietät macht darauf aufmerk¬
sam, daß vom Blitz erschlagenes Vieh sehr wohl zur mensch¬
lichen Nahrung verwendet werden kann, wenn es innerhalb
einer Stunde nach der Tötung geschlachtet, ordentlich aus¬
genommen und blutleer gemacht wird.

Drei Kinder von einer Mauer erschlagen . In
Berlin wurden an einem Hause in der Jagowstraße Neu¬
bauten ausgeführt , wobei eine alte fünf Meter hohe Mauer
als Abgrenzung des Grundstücks nach der Straße zu diente.
Schuttmassen, die gegen diese Mauer aufgeschüttet wurden,
Übten einen so starken Druck aus, daß die Mauer umstürzte
und vier spielende Kinder unter sich begrub. Drei Ge¬
schwister, ein zwei-, ein neun- und ein zwölfjähriges Mädchen,
konnten nur als Leichen geborgen werden, während ein
viertes Mädchen schwer verletzt in ein Krankenhaus gebracht
werben muhte.

Eine Schinken - Verwandlung . Ein ländlicher Be¬
sitzer in der Nähe von Wolmirstedt hatte für seine Berliner
Verwandten ein Schwein geschlachtet und sandte nun die

geräucherten schweren Schinken dorthin ab, nach¬
dem er sie tn der Kiste mit Rücksicht auf das Ausfuhrverbot
seines Kreises als Kohlrüben deklariert hatte. Groß aber
war das Erstaunen der Berliner Familie, als sie in den
vom Vetter gesandten Kisten tatsächlich nur Kohlrüben fanden.
Briefe gingen sofort hin und her, aber es hat sich, wie die
.Franks . Ztg." zu melden weiß, noch nicht aufhellen lassen,
wo und wie die Schinken ihre seltsame Verwandlung er¬
fahren haben.

Heilige Einfalt . Ein Landwehrmann aus dem
Vogiande , der kürzlich auf Urlaub in der Heimat war, be¬
richtet in den „Kriegsflugvlättern" der Liller Kriegszeitung
folgendes heitere Erlebnis : Am ersten Osterfeiertage wurde
ein kleiner Spaziergang gemacht in Begleitung der Familie.
Unterwegs trat ein Mütterchen an den alten Feldgrauen
mit den Worten : „Na, guten Tag, ei, ei, bist au in Schützen¬
grom Y Nachdem der Landser ihr das bejaht hatte, schlug
chr Herz höher, und freudig erregt sagte sie: „Dan, nu käste
Net emol e klens Pakete! mit naus nehmeY Als der Feld¬
graue sie ftagte , wo ihr Sohn eigentlich sei, erhielt er den
Bescheid, oaß er bet den 134ern sei. Der Landwehrmann
mutzte lachen und erzählte nun dem alten Mütterchen, daß
ihr Sohn weit von ihm weg liege. Da entschuldigte sich
das Mütterchen mst den Worten : „Na, ich dachte, ihr liegt
alle tn en Grom."

ArdoitSbefchrilnkung in de » Schuhindustrie . Nach
einer soeben ergangenen BundeSratsverordnung darf für
gewerbliche Betriebe, in denen Schuhwaren mit ledernen
Unterböden irgendwelcher Art hergestellt werden — sofern
die Zahl der gewerblichen Arbeiter einschließlich der Haus-
arbeiter mindestens vier beträgt , die Arbeitszeit in den
Werkstätten oder Fabriken für den einzelnen Arbeiter und
den Betrieb in der Woche 40 Stunden ausschließlich der
Pansen nicht überschreiten. Den Hausarbeitern darf eben-
falls nur eine entsprechend verringerte Arbeitsmenge zuge-
teilt .werden. Durch diese Einschränkung soll bei den
verfügbaren Vorräte an Bodenleder die Arbeitsgelegenheit
lerrmhrt und der Entlassung zahlreicher Arbeiter vorgebeugt

Reue Stürme in Irland.
Die Auftuhrbewegung in Irland ist noch immer nicht

erloschen; es machen sich vielmehr deutliche Anzeichen einer
fortdauernden Gärung bemerkbar. Die revolutionären Sinn-
Feiners sind die einflußreichste Partei des Landes. Die
Sinnfein -Leute tragen in den Straßen von Dublin trotz des
Belagerungszustandes öffentlich Armbinden und sonstige
Abzeichen ihres Geheimbundes und demonstrieren bei jeder
Gelegenheit. In den ersten Wochen nach dem Aufstande
war die Sinnfein -Bewegung in Irland nicht volkstümlich;
Itzt aber kann man von allen Seiten hören, daß durch den
Aufstand diese Bewegung mehr Anhänger gewonnen hat,
als in allen irischen Kämpfen der letzten dreißig Jahre . Der
Ausbruch neuer Unruhen ist durchaus nicht ausgeschlossen.
Öffentlich feierten die Sinn -Feiner die englische Niederlage
in der Seeschlacht am Skagerrak. Wachsende Empörung
erregt das mehr als milde Gerichtsverfahren gegen die¬
jenigen Mitglieder der bewaffneten Macht, die wegen Amts¬
überschreitung bei der Unterdrückung der irischen Unruhen
unter Anklage stehen. Der Hauptmann Boren, der ben;
Journalisten Skeffington erschießen ließ, ist des Mordes
schuldig befunden, aber gleichzeitig für geistesgestört erklärt
worden. Der Hauptmann war angeklagt, im ganzen sechs
Morde begangen zu haben . Das Gericht hielt ihn in drei
Fällen für überführt, bei den andern drei Fällen nahm es
Totschlag an. _

Seeschlacht und Schützengraben. ;
Nerven gehören dazu, Nerven, die im Kampf mit den

Elementen gestählt sind, daß sie nicht erschlaffen, wenn hohe
See die Schiffsbewegungen erschwert, daß sie sich nicht er¬
regen, wenn ein unvorhergesehenes Ereignis alle getroffenen
Maßnahmen zu ändern zwingt. Wir wissen, daß auch unsere
Blaujacken wie die Kämpfer zu Lande, die monatelang in
den Schützengräben warten auf das befreiende Draufgehen,
die tagelang im Trommelfeuer ausharren und sich nicht Zer¬
mürben lassen, Nerven wie von Eisen und Stahl haben.
Sie zählen nicht der Feinde Schiffe, sie sagen nichts vom
Wetter, das ein Zielen hinderte, die schwere See, sie ist ihr
Elenient. Ruhig wie im Manöver schiebt der Artillerist dag
Geschoß in den Lauf, und erst, wenn wirklich das Ziel im
Visier liegt, dröhnt der Schuß, das Brausen des Meeres
laut übertönend . Die Pfeife ließen die Braven nicht aus¬
gehen, mochten auch ringsum aufsteigcnde Wassersäulen das
Einschlagen feindlicher Granaten verraten.

Stundenlang auf Wache stehen und dazu noch Kohlen¬
trimmen, das ist eine Leistung. Kommandos sind bei dem
Kanonendonner nicht zu verstehen. Jeder Mann weiß, waS
er zu tun hat . Wie mag da unseren braven blauen JungenS
das Herz im Leibe gelacht haben, als das erste englische
Schiff in Sicht kam! Die Freude läßt sich denken, als der
große Kreuzer absackte. Wohl hatte er es versucht, mit'
starker Schlagseite dem mohlgezielten Feuer der DeutschenS entrinnen. Doch die kielten ihre Beute, und als der.ast im Wasser verschwunden war , wurde schon der Schorn¬
stein des Nachbarschiffes getroffen und wegrafiert. Das sind
deutsche Seeleute , jeder bleibt auf seinem Posten. Die
Heizer haben sich um den Kampf nicht weiter gekümmert,''
man ftagte einander, was denn eigentlich los sei, man ver«
tcmd sich in dem Lärm nicht und gab sich auch so zuftieden.
Ind der Kommondant zog bie freie Kommandobrücke dem
chützenden Panzerturin vor, obgleich ihm vom Druck der

Geschosse, wie ein Augenzeuge berichtet, die Knöpfe vom
Mantel sprangen. !

J_" - 1 ■ !
Um Hpern.

Die Engländer haben begonnen, geaen die von uns
»mmenen Höhenstellungen östlich und südöstlich von
m vorzugehen, um sie wieder in ihren Besitz zu bringen.
Wegnahme brachte uns die sämtlichen Beobachtungs-

„ Iw des Feindes und das mit einem Vorteil, der bet den
l»gen Höhenunterschieden deS Kampfgeländes besonders
lüg ist. Ein Bericht in der Times macht darauf auf-

I*ii[am, daß Sperrt selbst auf 16 Meter Meereshöhe liegt,
daß Höhe 60, die sich in unserem Besitz befindet, eine be-

k ilsame Erhebung darstellt. Das Becken von Apern wird
5 ch einen Stücken von der Niederung der Lys geschieden,
gt tmit dem Rücken von Messines im Süden in Verbindung

^ Im Norden läuft die Siraße von Apern nach Menin,
il !w doppelte Baumreihe jetzt von Geschossen an der Strecke

i der Bahn Ipern —RoulerS bis Schloß Hooge wegge-
it» ist. Bcllevarde nördlich von Hooge ist nur noch ein

lu»merhaufen und bildet mit südlich anschließenden Draht-
fyimn einen deutschen Stützpunkt. Der Waid um Schloß,

j H und Dorf von Hooge ist verschwunden, ebenso stehen
. dem südlich anschließenden Zuavenwäldchen nur noch

; t!9e Stämme. Daran schließt sich das sogenannte Heilig-
‘, '̂ Wäldchen. Südwestlich davon ist der Rücken und das

wiegende Tal mll Waldstücken besetzt, während die südlich
l> Wde Höhe 60 keinen Baumwuchs zeigt und sich kahl

°° der Umgebung abhcbt. Nördlich der Höhe befindet sich
»! ^ Dorf Ztllebeke mit dem baumumstandenen Teich, der
d ? Apern hinzieht. Der Raum zwischen Zlllcbeke und
«i lr; Rücken ist wellig und voller Hecken und Bäume.

Es ist sehr bezeichnend, daß in der Times die Ansicht
^sprochen wird, die englische Stellung bei Ipern müsse
Gelleren deutschen Erfolgen gradlinig gemacht, der

,,n  nach Osten also geräumt werden. Vielfach habe
'schon vor Jahresfrist diese Anschauung vertreten, als
«vgen unbequem eng geworden sei. Ipern bleibe da-

foJ' was  vielte" ! nur e neu „Aiseki' rnswert " aus-
«A aber doch für das englische Heer dasselbe bedeute,

Fahne für ein Regiment. Der Räumungsgedank,
I*“!' ou§ einem Schlachibericht der Times hervorgebt,

dtzüurch AeiPotflemfen, daß der gusjprinaend»

Bogen , den die englischen Gräben beschrieben, ein vereinigtes,
umfassendes Feuer der deutschen Artillerie zuließe. Don der
Wucht des Feuerüberfalles der schweren deutschen Mörser
und Kanonen entrollt der Bericht ein grell gemaltes Bild.
Bier Stunden lang habe sich der Bleihagel über die engli¬
schen Linien ergossen und sie zu einer wahren Hölle auf
Erden gemacht, zumal südlich des Heiligtumswäldchens der
Boden einen so hohen Grundwasserstand habe, daß die
Gräben nur in geringe Tiefe geführt werden könnten. Ein
ununterbrochener Hagel von Zeppelinbomben, deren Wirkung
in England viele Leute kennten, entspräche dem Regen von
Geschossen einigermaßen. Zum Trost für englische Gemüter
wird die Tapferkeit der Kanadier in hohen Tönen gepredigt,
der Verfasser kann aber nicht umhin, darauf zu verweisen,
bah eine derartige Artillerieverwenoung künftig die Regel
sein werde, und wiederholt den Ruf nach Geschützen und
abermals Geschützen. Wir können, wie die „Köln. Ztg/
ausführt , mit dieser Anerkennung der Leistung unserer
schweren Artillerie zufri eden sein.

iNutzlands Nicsenverluste . In den dem Zarenhofe
nahestehenden militärischen Kreise Petersburgs macht sich
eine wachsende Mißstimmung gegen General Brussilow
geltend. Brussilow hat bei den schweren wolhynischen
Kämpfen mit Pienschenmaterial derart gehaust, daß er selbst
die Taktik des Großfürsten Nikolai in den Schatten stellt.
Die vorsichtige Schätzung eines russischen Offiziers gibt die
rnfstsche Verlustziffer der vergangenen Woche
auf 250 000 Mann an. Solche Verluste seien be¬
denklich, weil an der Südmestfront fast sämtliche geschulten
Truppen der Armee versammelt seien. In den der Offen¬
sive vorangehenden Truppenver chiebungen wurde alles
operationsfähige Material an die Frontstrecke südlich Kiew
transportiert . In Petersburg liegt ein Befehl Brussilows
an die Korpskommandanten vor, worin es heißt, es komme
besonders darauf an , schnelle sichtbare Erfolge aufzuweisen.
Die Zurückdrängung des Feindes und die Besetzung größerer
Landesstrecken seien das Hauptziel, dem gern ein paar Mil¬
lionen geopfert werden können. Der Kriegsminister brachte
Kurt h, der letzten Mocke in seinem Bericht an den

Zaren diese Dwge vor und faßte seine Auffassung dahin zu-
sammen: Brussilow vergißt , daß Rußland kecne dritte
Armee ausstellen kann . Brussilow hat eine Deutsch-Baltin
zur Frau ; seine Sünden werden daher mit größerem Eifer
aufgedeckt, als es anderen russischen Generaieu gegenüber
geschehen würde.

Rußlands Verdruß über Rumänien steigert sich
(ortaesetzt, da alle Liebeswerbungen und Drohungen, durch»ie oas Königreich zum Anschluß arc die Entente veranlaßt
werden sollte, vergeblich geblieben sind. Die Folgen
des deutsch-rumänischen Handelsabkommens machicn sich
auch schon in der rmnänischen Politik bemerkbar; auch seien
die Beziehungen Rumäniens zu Österreich-Ungarn, Bulgarien
und zur Türkei ganz andere als früher. Die bulgarische
Grenze wurde von rumänischen Truppen entblößt, desgleichen
die österreichisch-ungarische. Der Abberufung des französischen
Gesandten aus Bukarest würde die des russischen und eng¬
lischen voraussichtlich bald folgen. Die Bildung von vierzig
neuen rumänischen Infanterie -Regimentern ist beendigt. —
— Von den auf rumänisches Gebiet eingebrochenen russischen
Soldaten wurden insgesamt 66 gefangen genommen und
interniert.

Frankreich schraubt feine Hoffnungen auf di»
russische Entlastungsoffensive zurück. In der Pariser
Presse, die bisher die ersten Erfolge der,russischen Offensive
noch lebhafter übertrieben hat, als es schon in den amtlichen
russischen Tagesberichten geschah, werden neuerdings War¬
nungen laut . Die militärischen Mitarbeiter einzelner Blatter
8eben sogar zu, daß die großen Gefanaenenziffern, die sichi« Russen zuschreiben, mit Vorsicht aufzunehmen sind, weil
~:e nicht im Verhältnis zu der geringen Beute stehen, die

te Russen an Geschützen gemacht haben wollen. Dian fühlt« dielen Mahnunaen zur Vorsicht die Befürchtung heraus,^ die Russen ihre während der letzten Monate gns den
übrigen Ententeländern herangerollten Munitionsvorröte viel
Jurasch erschöpfen könnten. Der Temps gibt offen zu, daßie Produktion an Waffen und Munition in l m einzelnen
Ländern der Entente noch nicht so weit geför :rt sei, daß
an ein Niederwerfen der Armeen der Zentralni> te noch in
Aiefem Ltabre aedackt werde» könnte.



Unser Stimmer befindet sich ln nächster
Zeit auf dem Westerwald und bitten wir
Interessenten, uns ihre Adresse aufgeben zu
wollen. e. JYland

Coblenz, Schloss-Str. 36-38

5 Ms Große Mengen Votier§
'Wf r ** können diejenigen Landwirte verkaufen, W
w welche die Milch mit einer erstklassigen ^
Jn Uj !r Crntrikuar verarbeiten. MCentrifuge verarbeiten.

Die Anschaffungskosten machen sich in
kurzer Zeit bezahlt.

.  EröRIalDge JYlilcü-Cenlrifugen
3K schon von 50 Mir. an.
3Ä Mritgrhendüe Garantie! Günstige Kedirrgungen!

prrististen kostenfreil ^
Hermann Rosenthal8

M Industrie landn». Maschine« «nd Geräte Ä
M Coblenz, Rstrastr. 5. Mayen, Mark» 30 . A\
W Telephon 167. Telephon 155.

Cdeoeo; L

Eine

Pracht-Wäsche .<*'ii

erzielen Sie stete durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren
bestrenommierten Spezial-Fabrikate:

Mjosella - S eife,
Krepelin , Salmiak-Terpentin-Borax«Seifenpulver,

garantiert rein n. unverfälscht
bestes

In den meisten einschlägigen Geschälten zu haßen.
Kgl . Preuss. nHeim.Jos,Krepele, Grosßh.Bad.Hofl

Dampf-Seifen- n- Lltfite-FaBrlR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800

Telefon Nr. U78.

Ordnung
der

Prozession am Fronleichnamsfestc.
Fahne. Kreuz. Fahne.

Knaben. Knaben.

Fahne. Fahne.

Mädchen. Manenvarein. Mädchen.

Fahne. Mutter-GotteS-Fahne.
Weißgekl. Kinder.

Fahne.

Jungfrauen. Erstkom munikant innen.
Jünglingsverain.

Jungfrauen.

Fahne. Arbeiterverein.
Musik.

Fahne.

Jünglinge. Kirchenchor.
Kinder mit Blumenkörbchen.

Jünglinge.

Meßdiener.
Männer. Allerheiligstes.

Kirchl. Korporationen.
Männer.

Frauen. Barmh. Schwestern. Frauen.
Es wird gebeten, den Ordnern der Prozession willig

Folge zu leisten.
Gottesdienft-Ordnung:

6l/4 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion,
6% Uhr: Frühmesse.
7'/ , Uhr: Kindermesse,
8'/, Uhr:' Hochamt mit Prozession.

Kräftige
Frauen n. Mädchen

Waldkränze
Perlkranze

und
lebrndc Äränzc

in jeder Preislage empfiehlt
Holt. Rem?

an der Kirche.
Ein

Innge
für leichte Arbeit gesucht.

3. Sdülz-MÜIWadi.

Kgl. Preuss.
Klassen-Lotterie.

Zur 1. Klasse 234. Lotte¬
rie, Ziehung am 14. . und 12.
Juli, nimmt gegen um¬
gehende Einsendung des Be¬
trages Bestellungen entgegen
für:

Kein
Vater

finden lohnende Beschäftigung bei der
Firma;

Industrie"P9\
itt Grenrhonfieu.

Bekanntmachung.
der

dem die Zukunft seines Sohnes
oder seiner Tochter am Heizen
liegt, versäume es, denselben
eine wirklich gediegene,
ksukmänn. Ausbildung an- ; veröffentlicht,
gedeihen zu lasse« .

Die Eltern werden gebeten,
persönlich kostenlos Rat ein¬
zuholen.

Monte Anncketssämle
von kernd Bohne Neuioied,
Bahnhofstr. 71. Fernspr. 405.
Gegr . 1905 . Prospekt frei.
lOOO Referenzen.

Mit dem heutigen Tage tritt die Verordnung
Kommandantur vom 9. 6. 16 Abt II Nr. 7559 betr.

FraffitgutoerRefir natö dem fluslande
in Kraft.

Der genaue Wortlaut dieser Verordnung, auf welche an
dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen

Kommandantur
Coblenz-Elirenbreitstein.

Kommandantur von Coblenz
und Ehrenbreitstein.
Abt. In. Nr. 9017.

Coblenz,  den 10. Juni 1916.

Einschränkung des
Fahrradorrkrhrs.

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über den Belagerungs-

V® 1 / V, 7>
5 .— 10 — 20 - 40 — Mk.

Für Porto von auswärts
15 Pfg. mehr.

Soweit Vorrat, gehen die
Lose sofort, sonst rechtzeitig
vor der Ziehung zu. Letzter
Erneueumgstag6. Juli 1916.

8 . Niederheiser
König!. Preuß. Lottterie-

Einnehmer.
Neuwied , Marktstraße 13.

Kranfee!
von Scheid

homöop. Heilkundiger
wohnt Arenberg

Straß enbahnhalicstelle
Arenberger Höhe

Tiigl. wieder Sprechstunde
von 8 —5 Uhr,

Sonntag« no» 8—3 Uhr.

ZuverlSsstgrr

Arbeiter
bei gutem Lohn in dauernde
Beschäftigung gesucht.

fl. Menningen.

zu verkaufen.
Oscar Müller,

Coblenz Rheinstr. 5, Löhr
rondell 87, «ebend. Traube.

Koste KezngsqueUe fur
ulten Äuureefutz.

Nachz« altm
Friedenspreise«

empfehle

prachtvolleÄ»M
fite Herren , Bursche « und aünglingc,

9« 12*®14“ 16“ 20“ 24%
28“ 32“ 36“ 38“ 42“ 50“ u

Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge
für junge Herren , in braun, grün und grau|j# ,

16“ 18“ 22“ 25“ ^
Besonders preiswert:

-7

ö
3 Serien Anzüge

Sudle
verkäufl. Billa, Landhaus, An¬
wesen für Geflügelzucht, Pri-
vathaus mit Garten hier oder
Umgegend. Off. v. Besitzer an \ zustand vom4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz
Wilhelm Gros , postlagernd̂betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 10. Dezember 1915
Coblenz a . Rh . !^ M. 813) wird zur Erhaltung der öffentlichen

Sicherheit nachstehendes Verbot zur allgemeinen Kenntnis1
gebracht:

Jede Benutzung von Fahrrädern z« Ver¬
gnügungsfahrten (Tpazierfahrten und
Ausflüge ) , ferner zu Sportzwesken wird
hiermit verboten.

Fohrradrennen auf Rennbahnen dürfen
stattfinden , wenn ste mit vorrätigen so¬
genannten Rennreife « (geschloffener

■■■ ■ ■ _ B |J Gummireifen ohne Luftschlauch ) ausge-
fcOll 1 ft führt werden.

Jede Uebertrrtung oder Aufforderung oder Anreizung
Cinige Hund, rchte Haar - ^ Uebertretung wird, soweit nicht die Gesetze eine schwerere
^ -8"- U* Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahrr und beim

Vorliegen mildernder Umstände irck Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mk . bestraft.

I . A. d. K.

gez Heckert,
Generalmajor.

für Burschen nnd Jünglinge

13“ 15“ 18“

Hochs. Knaben - Anzüge
in allen Formen und Farben

z“ 5» 7" 8“ 12“ 15“ 2000

Sport - Anzüge
für Herren , Bursche « und Jünglinge

in großer Auswahl preiswert.

Hema- nid Bvrschm-Hvsci
darunter viele aus Reststoffen

2-» z« 50» 5» goo 10“ 12“ 15“.
■s- r

Kilabku-Leibchen-Hosen
in Buxkin und Manchester

l 25  i 50  1 7B 2 26  2 50 jt

Großer Posten Kniehosen
aus Reststoffen

^852as  2 J5  3 75 JC

s
!.b.
!trk
60

Preiswerte Wasch-Anzüge
wie:

\ Herren -Wafch-Anzüge
Burschen -Wasch -Anzüge
Jünglings -Wasch -Anzüge
Knaben -Wasch -Anzüge
Knaben -Wasch -Blnsen
Knaben -Sport Blusen
Knaben -Sport -Hosen
Wasch -Joppen « nd -Hosen
Küster - nnd Loden -Joppen

in großer Auswahl zu noch alten billigen Preis« ^
weil kein Laden.

Im Jntrreffe der Warenverbilligung
nuri. Stoch. Firmungslrasse2

Coblenz ' erstes , altrenommiertes,
leistungsfähiges und reelles C-tagengeschöl

ien<
l <
1506
wer1
"htig

Nilles
Uur 21 Firmungstraffe2

gegenüber der Firma Rudolf Fren «^

Achten Sie bitte auf den Name» Utile*
und Hausnummer 81.

in d
Itbli

laufe
#oei
« si

ober
Mi
y*8'!<hel
lule
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